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Killerapplikationen?

Ein Produkt, ein Projekt oder ein Ereignis, das einer neuen Technologie zum Durchbruch verhilft: Die Killerapplikationen für den PC waren Kalkulations- und Textverarbeitungsprogramm, für das Internet die einfach zu bedienenden Web-Browser. Während textuelle und grafische Inhalte boomen, stecken Webcasting-Anwendungen noch tief in den Kinderschuhen. Es mangelt zum einen an geeigneter ausgereifter Technologie, zum anderen an ganzheitlichen Anwendungen.

Doch zunächst zur positiven Seite: Was sind die einzigartigen Vorteile des Webcastings im Internet gegenüber Radio und Fernsehen?

Das „Killerargument“ ist zunächst einmal die Interaktivität.

Über Web-Technologien ist ein direkter Rückkanal zwischen Nutzern (nicht „nur“ Zuschauern) und Produzenten gegeben. Dieser ermöglicht natürlich auch Interaktionen der Nutzer untereinander. Der Trend wird allerdings auch zunehmend von den traditionellen Medien aufgegriffen, die einen mehr oder weniger interaktiven Rückkanal über Telefon oder Chatraum realisieren. Ein Vorteil des Webcastings bleibt jedoch, dass für entsprechenden Zusatzfunktionen kein Medienwechsel nötig ist. Daher kann auch digitaler Zusatzcontent (PDF-


Dokumente, weiterführende Links, ) leicht integriert werden, als added-value für die User.

Personalisierbarkeit: 
mein Webcasting

Webcasting ermöglicht in der Form des Unicasts eine wirklich individuell personalisierte Übertragung, sowohl zeitlich als auch inhaltlich. Am ehesten kommen an dieser Stelle noch MHP/DVB mit, die aber lediglich eine begrenzte Anzahl paralleler AV-Streams (z.B. verschiedene Kameraperspektiven), also keine vollständige Non-Linearität, bieten.

Webcasting von allen für alle

Wo ist Webcasting verfügbar? Prinzipiell an jedem Ort der Welt mit Zugang zum Internet, auf PCs oder leistungsfähigeren mobilen Geräten: eine fast unendliche Reichweite. Auf der Produzenten-Seite sind Webcasting-Angebote zudem technisch auch mit einfachen Mitteln realisierbar, zumindest im kleinem Rahmen. Mit Hilfe eines gut ausgestatteten PCs mit AV-Eingang und entsprechender Encodier-Software lässt sich bereits für kleine Zielgruppen ein kostengünstiges Webcasting-Programm realisieren. Von daher könnten es sogar die Webcasting-Konsumenten sein, die gleichzeitig wieder Inhalte produzieren. Eine faszinierende Vorstellung...

Doch wie sehen Anwendungen aus, die diese einzigartigen Vorteile des Webcastings ernsthaft nutzen? Im folgenden einige Visionen und Beispiele:

Non-Linearität

Kaum ein Webcasting-Angebot heute bietet wirkliche Interaktivität im Sinne von Branching-Möglichkeiten (verschiedene Handlungsstränge). Ein entsprechendes Angebot wären beispielsweise interaktive Interviews mit Musikstars. Wie oft haben Sie sich nicht schon einmal gefragt, warum der Interviewer immer die uninteressanten Fragen stellt? Beim entsprechen Webcasting-Angebot könnte der User zwischen verschiedenen Fragen wählen, die aufgezeichneten Antworten werden dann als individueller Webcast-Stream übertragen: interaktives Webcasting on-demand.

Interaktivität

Ausgebaut durch weitere interaktive 
Elemente wie Puzzle, Rätsel und Geschicklichkeitsspielen könnten auf ähnliche Art und Weise komplette interaktive Krimis oder Video Adventures als Webcasting-Angebote im Netz realisiert werden. Interaktionsmöglichkeiten sind auch das Feature, nach dem sich Marketingstrategen beim Hören des Wortes „Webcasting“ die Hände reiben. Schließlich ist ein „klicken sie hier, um Pizza XY zu bestellen“-Werbespot bereits mit heutigen Webcasting-Technologien problemlos möglich.

Personalisierung

Eine andere Variante wäre, die Auswahl der Stream-Bausteine für ein personalisiertes Webcasting automatisch zu treffen, beispielsweise für Finanzanalysten-Kommentare in einer personalisierten Börsensendung entsprechend des eigenen Portfolios und der individuellen Investment-Präferenzen. Ergänzt durch eingebettete weiterführende URLs, in Echtzeit erzeugte Kurs-Charts sowie einer Anbindung an ein Online-Broking System wäre dies das ultimative dynamisch generierte Finanz-Webcasting. Zusätzlich kann man sich in Web-Foren oder im Live-Chat mit anderen Usern sowie den Kommentatoren austauschen.

Webcasting = Web + Casting

Durch den direkt vorhandenen Web-Zugang ist ein paralleles Web-Surfing und Webcasting möglich. Firmen wie datango.de bieten mit dem „datango navigator“ (ehemals „Webride“) bereits Tools an, mit denen automatisierte Webreisen gesteuert werden können. Dies kombiniert mit einem AV-Stream und Kommunikationsmöglichkeiten wäre ein meiner Ansicht nach sehr interessantes Webcasting-Format für Communities wie giga.de. Sogar Broadcast-User versuchen bereits, in den Genuss ähnliche Funktionalitäten durch sogenanntes „Telewebbing“ zu gelangen, also durch gleichzeitiges Fernsehen und Websurfen.

Sicherheit

Wie allgemein bekannt, ist Webcasting zur Zeit noch keine sehr komfortable Angelegenheit. Viel Handarbeit wird den Usern abverlangt, wer die neuesten Angebote in bester Qualität nutzen möchte, benötigt die neuesten Player und Komprimierungs-Codecs: Software-Updates sind ein ständiges Muss. Diese Erweiterbarkeit und Aktualisierbarkeit birgt jedoch die Chance für ein weiteres sehr interessantes Anwendungsfeld des Webcastings. Größere Firmen nutzen Webcasting bereits heute in zunehmendem Maße zur Distribution ihrer Business-TV (BTV) Sendungen. Neben der dort bereits vorhandenen Infrastruktur (schnelle interne Netze, Arbeitsplatzrechner mit entsprechend vorkonfigurierten Playern) ist das Thema Sicherheit ein willkommener Zusatznutzen: BTV-Webcastings on-demand können recht einfach einem Digital Rights Management System unterliegen, das komplexe Verschlüsselungstechnologien und individuelle Zugriffsrechte entsprechend unterschiedlicher Usergruppen (Vertriebsmitarbeiter, Finanzmanager, ...) umfasst: Features, die bei traditionellem Broadcasting nur sehr aufwändig zu realisieren wären.

„Randgruppen-Webcasting“

Kleine Webcasting-Angebote lassen sich bereits heutzutage semi-professionell von Privatpersonen realisieren. Das bietet Chancen für die Entstehung von TV-ähnlichen Webcasting Angeboten, die aufgrund ihrer zu kleinen Zielgruppe und beschränkten finanziellen Kraft keine Möglichkeit hätten, in traditionellen Broadcastmedien ausgestrahlt zu werden wie beispielsweise die (noch) fiktiven Spezialspartenkanäle „Käfersammler-TV“ oder „Taiwanese Underground-Classic Music Television“. Fans und Zielgruppen dieser Kanäle werden bereits heute bereit sein, die jetzigen technischen Einschränkungen des Webcastings in Kauf zu nehmen, um in den erstmaligen Genuss dieser extrem spezialisierten Angebote zu kommen. On-demand-Angebote wie die Kurzfilm-Community ifilm.com finden regen Zuspruch.

do-it-yourself

Hier können Fans und „Zuschauer“ aus der Passivhaltung herauskommen und selbst zu aktiven Webcasting-Produzenten werden. Denkbar wäre z.B. auch eine „my-Home-Soap-Community“, eine Online-Community, in der einzelne Mitglieder mit Hilfe ihrer Webcam zu Hause einen Teil der Soap-Opera-„Sendung“ produzieren können. Die einzelnen Teile könnten dann zusammengesetzt als individuelle Folgen der von Amateuren produzierten Soap-Story, sogar personalisiert („der Typ soll in der nächsten Folge aber nicht mehr vorkommen“), „ge-webcastet“ werden. Das nicht-lineare Drehbuch könnte ebenfalls von mehreren Community-Mitgliedern in Online-Zusammenarbeit entwickelt werden.

Innovationen

Diese Art der verteilten Webcasting-Produktionen ist darüber hinaus prädestiniert für Kunstprojekte. Nicht als Streaming Video, sondern in einer Echtzeit-3D-Umgebung mit virtuellen Charakteren, wurden so bereits ganze Theaterstücke im Web aufgeführt (The Interactive Institute, Schweden). Aufgrund der momentan noch vorherrschenden Verbindungsproblematik sind diese Arten des Webcastings gute Lösungen, die auch bei geringer Netzperformance ansprechende Ergebnisse liefern.

Webcasting mobil

Beim Thema Webcasting denkt man zunächst einmal nur an PC-basierte Anwendungen. Aber gerade durch die neuen Mobilfunktechnologien wie HSCSD, GPRS und irgendwann einmal UMTS sind Webcasting-Angebote auch für mobile Geräte durchaus denkbar. Pro7 bietet mit „mission:germany“ bereits Live-Content zu einer Fernsehshow auf Mobilfunkgeräten der neueren Generation an. Ein On-demand-Videostream auf dem Handy ist zur Zeit zwar noch eine sehr experimentelle Angelegenheit, würde von einigen User aber bestimmt als „cool“ empfunden.

World’s oldest business

Eine Vorreiterrolle beim Webcasting nimmt, wie auch bei vielen Technologien in der Vergangenheit, die Sex-Industrie ein. Gegen entsprechende Bezahlung werden dort bereits heute „personalisiertes one2one Webcasting mit Interaktionsmöglichkeiten“ oder „nakednews.com“ offeriert. Auch könnte die Unterstützung von Force-Feedback-Geräten jeglicher Art bei ähnlich gelagerten Angeboten die erste Umsetzung im Rahmen des Webcastings erfahren. Aufgrund des zur Zeit noch immensen technischen Aufwands, der für große Projekte nötig ist, dürften solche Offerten im Moment zu den wenigen profitablen Webcastings gehören.

Ausblick

Schade eigentlich. Doch die Trends sind klar: Die großen Stärken liegen in der hohen Interaktionsfähigkeit, Personalisierbarkeit und in der Integration von Multimedia-Inhalten und Transaktionsmöglichkeiten in Webcasting-Angeboten.

Den Ton angeben dürften zunächst professionelle Produktionen mit entsprechendem finanziellen Polster. Doch gerade ambitionierte Amateurangebote werden den Profis das eine oder andere Mal zeigen, wie Interaktivität, sinnvoll eingesetzt, ein tolles Webcasting-Angebot ergeben kann.

Furtwangen, den 19.4.2002
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